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Der Stoff, aus dem Katastrophen sind

Das „eigene Leben und das unserer Familie, der Nächsten and Freunde" so einzurichten,
„daß wir wenigstens für einige Zeit jeden Zusammenbruch der Versorgung aus Eigenem
widerstehe« konnten",^
ströp^e Söl̂ bf̂ fy^
;Üiiwe^erl|̂ itastrophsek^2) dfö den Zusammenbruch der Versörguiigliiclr^eifühite? Und
was mag das Wetteninwesen bewogen haben, Mäßigung zu zeigen für eine nur „milde

Man kommt dem Wescri des Katastrophalen ein gut* Stück naher, sobald man WOLF
SCHENRES Aufforderung zur Eigenversorgung in die Tat umzusetzen versucht. Dann
zeigt es sich, wie die Nabelschnüre des bequemen Leistungskomforts samt ihrer institu-
tionalisierten Verordnetheit auch strangulieren können: Die Versorgung aus Eigenem
I&tewJ&ren^^
phe" ein kleines Gerät vollbringen können, das die wörtreich verhüllten Schneemassen
mühelos zu einem bloß strengen Winter zurechtgestutzt hätte: ein Stromgenerator. Daß
man allerorts keinen hatte, sagt fast alles über' „Katastrophen", zumindest über
feestimmt«. .',.''.../ '"". ' ' . :'';' . ' ' ' ' ' - ' ' . " . ' ' ; ' " ' ' ' . ' "
Dfe tedwJsdi verkleidete „Katwiroph*".
IM einer Gesellschaft der Käuflichkeit kein Geld zu haben, ist ebenso schlimm, wie in ei-
ner elektrifizierten keinen Strom. Doch während Geld, oder zumindest dessen fehlendes
Äquivalent — und eine intakte Nachbarschaft vorausgesetzt — in der Not zu leihen ist,
ließ sich beim Stromausfaü nichts dergleichen bewerkstelligen. Weder gab es für den un-
geleitete« Strom ein Äquivalent, noch war eine spezifische Form der Nachbarschaftshilfe
leihbar. Beides -deutet auf den Hern „technischer Katastrophen": Technik in ihrer heuti-
gen Fomv ist utHuis weichlich und damit überwältigend. Wo aber die Konzeption eines be-
stimmten Imtrumentariums Ausweichstrategien unmöglich macht, oder zumindest ob-
solet, da verkehrt sich Technik in Entmündigung. Doch zu dieser sozialen Verkleidung
der Katastrophe spater mehr. , .
Zu fragen bleibt nach der originär technischen Seite der Katastrophe. In ihrer norddeut-
schen Variante erschien sie als Leitungsbruch.(4) Aber auch dies Vermag nicht zu befrie-
digen. Technisch wären derartige Brüche durch Erdkabel oder stärkere Leitungsquer-
schnitte zu vermeiden gewesen; es nicht vermieden zu haben, ist vor allem ökonomisch
motiviert. (Womit abermals in eine andere Richtung gewiesen wäre.)
Ließe sich bestenfalls noch in der Geschichte der Elektrizität ein Anhaltspunkt finden,
der es erlaubt, vom«iner technisch bedingten Katastrophe zu sprechen: Es war technisch
unmöglich, Elektrizität jeweils am Ort des „Verbrauchs" zu „erzeugen", die natürlichen
Bedingungen wandelbarer Bewegungsenergie fehlten, oder die technischen Möglichkei-
ten der vorhandenen Umwelt.(5) Doch auch'dieses Argument besitzt keine rechte Über-
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zeugungskraft. Gerade die sturmischetechnische Entwickhing brachte Lösungen hervor,
mit denen du anfänglich not wendige Trennung von „„Erzeugung" und „Verbrauch" auf-
hebbar, zumindest abef^y tnildern m^ichgewe^ wäre. Diese Lösungen nicht zum
Einsatz gebracht zu haberr/föhri rie^fch zu W^
Bleibt ein letztes, ernst zu nehmendes Argument fttrcin-örijgintr technisches Moment der
Katastrophe übrig, da» der angeblich unerreichbaren lOOprozentigen Sicherheit der, an-
ders formuliert, grundsAtzUcliefl K4ö^^Mten de? Schekern«, Fehkns.
Eine Utopie mag hier w«t«rbfjng«n:Vollständig sfeher könnte eine Technik dann fccir
ßen, wwn »ämtlic^ Mc^Kchkeit^ : .
Da aber dieses ModeH voUatänd$CT lafbrraatiön über säintUct)f Bedingungen meiner
Welt voÜ versteckt tk^der^tbpmbenlußerttun
Sicherheit dann eBiei^^yeftn Vork^hiTjngeflgetnrfren sind, mit denen sich UBabsehbare
Störungen gefahrlos abwenden lassen (Gldchg«wtchtsmode4I zwi^hen önv«iU$tAndiger

ken verhindert werdea(7)DMrchdenk; man diese Sicherheitsutopien i|i praktischer Ab-
sicht, so wird «chnell deutlich, dalidie Verengung der Perspekliveauf cjr» lOOp^ozentige
Technik bereits eine ideologische Stoßrichtung birgt, mit der Technik metaphysichl>e-
frachtet wirdieinldiaoolischerJle«, wiederum technizjstisch verkehrt zu .Restrisiko
unangreifbar wie Ariel), die geseHscltiftliche Grundlage einer jeden Technik dadurch
aber aus dem Blick fällt. Und ein weiteres: Die Technik ungeselischaftlich machen^ heißt
auch, sie enthistorisieren und damit entpolitisieren. Denn was die Katastrophe ausmacht,
ist letztlich der Verlust des Abwenden-Könnens, dteBetfbflen-Seln int Vethlltnhznr ge-
sellschaftliche» Verteilunf de» Erleiden-MÜssem. Peinrtiert bemerkt daher LARS
CLAUSEN:„Bs gibt gar keifieNatarkatastrciJhen;auckk«ne«echnischeniUta8trophen
— es gibt nur Kufturkatastrepfaen. Das heiße Dk tö>erw«higung Einzelner oder be-
stimmter Koltetaive ist in der Kultur angelegt; erst watf «ne Geälltocbaft für Einzelne,
Gruppen oder Alte nicht bewahtg&ar läßt öde* gar er« unbwrtBlii^ar macht — das
macht Katastrophen."(8>Dies gilt sogarfür den immer neu » d»Dkk*sion geworfenen
Vnlkanausbruch, oder den Meieoriteoabsturz. In dintnF&taivottstttiidiftPritvefltton
erstellt zu haben, hieße voüstiudige Bewahrung der Geselbchaft und somit Nicht-
Ksrtastrophe, oder* bei unvollständiger PrÄvention, Veracht auf die Siedhmg in Vulkan-
nähe,(9) oder, beim Meteoritenabsturz, mittelbarer Verzicht auf geselitchaftlicfaen Ge-
nuß, um adäquate Praventionen entwickein zu können. Kultur und Opfer haben hier
möglicherweise ihre Wwrtel.
Die »towHnteche S«he der Katastrophe ; ' ;; ' • "' • ;..;;;;:, ^ ^ . ' ^
Die Einsicht, daß es keine ̂ technischen" Katastrophen gibt, sondern jede Technik samt
deren,Folgen von gesellschaftlichen ^estüwnungsgrößen geformt ist, verweist in aller
Schärfe auf die Art der ̂ »ellscluftlichen Verteilung von Bewahrung und Versajen. Da-
bei vermag zuerst die erfolgreiche Bewährung unberücksichtigt bleiben (man denke etwa
an die Hamburger Flutkatastrophe), sie entspricht dem Modell der adäquaten Präven-
tion und läuft auf Sicherheit hinaus. Die Provokation des Unbequemen liegt im Versa-
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g«J34«a»VflKsaj«Rfrj^a*d»5ci}uiditt^
t«t J^w^nr ~*;d«ut^uberiteh j& .Vw

,:J^Al)K.« :̂4te;!Ük(»H)m l̂ief̂ ;.%,-v.T,,̂ :;::. .;.c -.;/>=;:,:Ä-- i^"^1-;
Jtostfisilcos" und dem aonkteutsctMn LeitUflgsbruCh.

*1*IMfct imfolgradciK W«l d» R««r«ifco zur Norm*«*
»fthört»ötom«i«cbdwiG«amtri«ko dam (denn wo

i jindatoo weh K«*attophon BestwwHeä««Jltl^
c*er Normal, weruiaucbmKaJsW^^
tfettl̂ ?*«!^^ Seite der Kataairophc,

t\y{dK*cbemit<fticä^

sieh nur nach der Laufzeit der Tagung imd der geplanten Oewätnnwrge zttrk*t«n^l 1)
IJööbdw ä*««UM^taf ft^ttÄreye^ Ka)kvl«<i«a «fatc^M,
th^ w rite B«lürfmsM wwfe .Zuv*rl«wigkeit- ttnd „QuaülÄ" unberöcfc«ichü«t,(12)

^kft*ÄÄî ^«ito*«* dte Börsennotierungen^»acb<iaVoBw»ddie
IWBt^^::> , ,- - - . - . ' . ' •--• . :'"Ä - •- - -,
bezogeiw verteutlicht das Modetjfer Sicher-

ÖkonomwcheS«ited«rK«t«t«>pJie-->ufld
vKflekht <rin Weiteres: BdmOWrfw<w^t5fn<«teH{fliwon»tind^lnfota«iM
«todifer. d.h. ad*qu*Ur mwwtwn) w*redie volkrtndige Prtvention »Jleföfbifemk
maßen denkbar: Elefcö|öt«t «BÖ JTO<* dann »ach\wrfÜgb«B«eini wett9M»«ttste j
tung8varianten(iJ} <Kler/«nddat-Kraftweri£«u*iUen. Technisch wftre<tl«MV«l{»ttRdig«
Prtven^onrealisi«taffcii«de^^toJUIf«radr«n Abhängigkeit VOT
»tii*«mdie Vc^rgtm»Eifl«te*V6ftdar Allg«in«i^
brauchte dazu nur optimale Kleineinheiten, wie z.B. Wotabkwks, Siadteüti Dwöeite
etc., mit autonomen Generatoren für den Notfall auszurüsten, die dann die Versorgung
abenwhmen.(l4) ••-.•••-•-. ^ .- '•""'••• ' • ' ; • • • • - • ' - - ' --n^-',:--^ •••.-,
IföTV^&HJt^PtJfäükhtzxigtsHhsofort. Sie zu ««Hsieren hieße, zuzugeben, daß
elfte dezentrale Versorgung möglich und für die Verbraucher sogar simvölhirlst. Hier
lugt nirtter dem «eotkimisdH^ritte^ AWiSngigkät ~ sieermögKcmerst Wng-
frfe<^ UTK! üfeMraicfattiig^eie Betrcfaenbarkcit^ eine neue Dimension der Kataströ^
phe tei^of, lärwpxaitiscne: Auch sie erst später.
Die socMe Seit« 4er Katastn^fae ' _ _ .
Ein«m«%imweis auf 4k soziateSeite der Katattrophesteckte inder Unausweichlichkeit
de» JeebBi«ä»en »ad derdarauserwacrjsendejiüberwjütigunfr Doch wftc^diet die V«r-

ten k^bnen. OkUnausweichiichkeit allein macht keine Katstfophen; Vielmehr ist sie
^mr*1 die R(tok*eite des Technischen und der erste Schritt auf dem Weg zur Katastrophe.
Oi« Art der Wegbereitung gut es zu betrachten, . . . . .
Technik trat von Anfang «a zukunftaoptimistisch auf; mit ihrer Hüfeschienei) alle Pro-
Menwtösbar. Das Zwaitglu^e der Tech^k ist <üne späte Domäne der Kuiturkrittk. In ih-
rer aUtägHchen Form bietet Technik allemal Vorteil«: Entlastung (Gehlen^, Brteichte-
rung, Hilfe, Bequemlichkeit, vc*r allem aber Effizienz (Freyer, Schelsky, EUul). Technik
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(verführt dazu, eUe Welt als machbM und die Machbarkeiten als perfektiünierbar züerie-
bcn. rtFortsckrftt^*telh srch sotehermaßen dar als Fortentwickhing zur Perfektion, und
er rechtfertigt damit die durchgreifende Techfjisienmg von Mensch und W«h.(15) Di»
Kehrseite Weiht dabei raffiniert im Dunkel -•- ist doch jede Neuerung sogleich wieder
Vorstufe zu» noch Perfekteren und damit not wendig störanfäHig. An dieser Stdte offen-
bart sich die soziale Dimension der Katastrophe. Sitliegt, wennrnan sow«, m» Veriu«
des Vor-Technischen. Jede Perfektionierung macht altmodisch, alt, überflüssig. Bei den
Stationen Ftekel-öltampc-Tfar^Petroliöm-Gaslampe-elektrisches Licht wird diesdeut-
lich, ohne d*&man den Verlust empfindet. Ihnfahl» maiterst, wenn der Strom fehlt und
die Petroleumlampe, oder altgemeiner, ein nutzbare« Äquivalent. E>eraft verschleiert
kann sich Technik das „Restrisiko" beruhigt leisten; wer sich das Modernste nicht gönnt,
soll das Risiko auch tragen. ;; . •< . . • • . . • • - . . . > , . - ; • ' —- - •v , - - : ^ ^ ••••.'\-.^' :,' • ; ' - - ; - . . - .—yV. - ; ' .
Eine weitere Facette tritt hinzu: Die Lust an der Novität stammt gewiß von ihrem mitpFo-
duzierten Mythos vom „besseren Leben" — aber efeen nicht nur von ihm. Diesorgfattig
kalkulk*terii>aflgjebigkeit" und gQaali«tukonsdtukrte auch «ne moderte
wißheit — die Gewißheit des menschgemachten Funktionierem. Sie verleiht denvMen-
sch«h Größe untf Freiheit .(man dwike an „Brikettfeuer-Hüten" zu „Thermostat-
Drehen")a«i damit Spieh-aörrrföranderers.r;DcB^^ui>t<Nrciies^sti$rim9lk^cinelneRlcfa^
tting (gewö1i«fefe,„na^vern")oi«er der Hand eine Wek erbaut worden ist, in
längst %eta $a*öcfc atel»rigibtä; weil die Archkektur, der Verkehr,<üe Produktion danach
sind, iMf<^ auf, wenn die Druckknopf-AutomatismeB versagen. ': •
Bis zu*l««r gewissen Grenze nennt man dieses Versagen „UrtfaH", oberhalb dieser Gerne
dann ,K«ta«ropb«", warum man «»nicht als individuelles oder kollektives Versagen
kermzeichinet, deutet in die Richtung einer neuen Dimension, der sprachlichen Metapho-
rik lind ihrer Grande. S i e zuletzt. •/- ' . - • • . • : " • - - • : - • - - • • - • • • . • • • "
Ök polHisdie Sette der Katastrophe
Wo die Konzeption eines bestimmten Instrumentariums (wie die von Leitungsnetzen,
Prodvktionsanlag.en, Wohnmpglichkeiten, Verkehrsnetzen etc.) Ausweichstrategien un-
möglicb macht, da verkehrt sich Techoik in Entmündigung; Entmündigung bewirkt den
Verlust des Bewahren-Könnens (Wissen, Tradition)( 16) und des Abwenden-Könnens
(Organisation autonomer Selbsthilfe), produziert also Hilflosigkeit. Hilflosigkeit wieder-
um provoziert Behandlung durch „mündigere" Kompentenz: Katastrophenschutz insti-
tutionalisiert sich. ; ^ :-, ; -; ,
Das Problem eines derartigen Katastrophenschutzes läßt sich abermals am „norddeut-
schen Leitungsbruch" entwickeln. Obgleich die Verbesserung des Leitungsnetzes keine
vollständige Prävemion erzielen kann (und daher ökonomisch sinnlos, aber marktpoli-
tisch opportun ist, um das Retiomme „sicherer Technik" zu retten), wohl aber den Zeit-
raum vergrößert, in dem der nächste Ausfall eintreten wird, nimmt allein der Technik-
glaube der, Bevölkerung, ihre Gewißheit zu — und ihr Krisen- und Katastrophenbe-
wußtsein entsprechend ab; Ruhe kehrt ein, aber auch Dummheit. • :
Für «inen verantwortungsbewußten Katastrophenschutz sieht die Situation anders aus.
Je größer die relative Sicherheit heutiger Technik ist, bzw. je mehr sie geglaubt werden
kann, urnso katastrophaler sind dann die tatsächlichen Katastrophen und umso überfor-
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dertet^i^d9anderver<»d^uK^asttop^ens^utz,E»^de^M,«vtfmchl^op^tio-
»SklMnfcertszunaiime mitzu^iichwn. Doch lohnt Die-

ser Avftvand? Oder wär»<»|»olitöch malt sinnvoll«, dem^eicbgewichtsmedeli präven-
tiver Sicherheit zum Leben zu verhelfen. Gegen wessen im«r«sen wäre-dann
vofz»g«bm? Und in WMH» fnteresse ist 'das Gerade von der Katastrophe? «" '>

\','i^^piis^^'^^j^j^^J^^^^jdia

...„...,...,,.,, ^oswufss l̂sfe îw
„kÄrastrophe"oszöiiert ins Schicksalhafte, das.jucht njit irdischer Jfc.ausiittUt restlos zu

" ^̂ s*̂ «*!̂
das sind Kiategoricn der „sekundtoeÄ M^iätung-XlT^nTit ihrer

Î j$r4?dĵ ^^
*-''-' "'^^^&«^^^,: weni^wk Katastrophen als Versagen unserer

vdie zuoehni«^ ̂ ^iiiritt^ueruo«cnu -r die
wabrs«heinlichke«»berechnet«n Lebomversicherungen. Dsnn wenn der MytiBQS fiült,
wird auch die Kuhur ins Wanken geraten. Noch reicht die Gewißheit hin, Lösungen an-
zunehmen wie Hypotheken: man hat ja immer eine Lösung gefunden, bisher.
Daher auch das Leise des Katastrophenschutzes; schließlich ist er ein Widersprach in
«ich; je mehr Schutz, umso weniger Katastrophe, umso größeraber auch eine neue soziale
Gewiflhek; wenn Prttvention möglich ist, ist auch die Katastrophe vermeidbar. Und ist
die Katastrophe vermeidbar, müssen jene Rechenschaft geben, die das Gegenteil

Her mit dem Katastrophenschutz!
(Überarbeitete Fassung des Artikels aus: NEUE POLITIK, 2/79)

1. Schenke, W.: Dieser Ausgabe voran, in: Neue Politik 1/79, S.2
2. Ders.: Zum Jahresbeginn — wir sind gewarnt, in: NP 1/79, S.9
3. Ebenda, S, 10 ,
4. Daw Der Spiegel 2779, S. 72
5. Wer hat schon einen Wasserfall im Garten, oder eine Watt'sche Dampfmaschine im

Kefler?
6. Elektrisch gemolkene Kühe lassen sich nach einer gewissen Zeit nicht mehr von

Kant! melken — die norddeutschen Bauern werden nunmehr ein Lied davon singen
können und, präventiv, von Hand nachmelken

7.. Immer wieder: in dubio pro vita
8. Clausen, L: Tausch. Entwürfe zu einer soziologischen Theorie, München: Kösel,
• 1978.-S.-130 • - . - . - - : . - . - . • • • ' : ;•: • • ' ; : / — • • • ' • " : - -•• ' - v ' - ' • • • • • • •'•'*'
9. Dazu Clausen, S. 131 mit weiteren Beispielen und Anregungen
10 Mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit eintreten heißt, bestimmt eintreten, ohne

den Zeitpunkt bestimmen zu können
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U. So wird «MBctem ffie^nden Uhwnb) »i—-t V\t.ronometBrgiagen
tiuakÄH^tfaafeniBchtjmdderHteÄerzaniWflgfawftn

12: D«fflkiK^4B8iB»|esw«l̂ *«l«id; V.r Die geheimen Verführer, Fftn 1964-

tateress*nterw«ce&itdfe
und Beschaffung sdofaer NoWrooukggFefate

16.

»tf die AUgemrinteit der Stcbemtbler.,
fiFreyer;tt.:IJiefechmkalsLebensmadit,I3enkfoi'nl

i;dÄÄhiter^ "

higkeiten w» aridem, Näti«»;

•, die tfie« Fahigkciteo verschwunden sind.

r-AtaaA-^r'-^--~ • " • • • - •
„Historisch-Systematische Betrachtung des Unfallmeldewesens.,
in: SIFKU-fnformattonen 3/79 - *

— S. U, Zeile 21: statt „1995": „IMS"


